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Mensch oder Roboter: Arbeitswelt der Zukunft
B Z - G A S T B E I T R A G V O N R U D O L F K A S T zum Diskussionsentwurf des Weißbuches Arbeiten 4.0 des Bundesministeriums für Arbeit und Soziales

Arbeiten 4.0 ist das Kürzel für die
Veränderungen in der gesamten
Arbeitswelt und ihrer Folgen für
die Gesellschaft. Insbesondere
die schwer abzuschätzenden
Auswirkungen der digitalen Re-
volution war Grund für das Bun-
desministerium für Arbeit und
Soziales (BMAS), in einem ein-
jährigen Dialog mit Wissen-
schaft, Verbänden, Gewerk-
schaften und Unternehmen die
Zukunft der Arbeit zu diskutie-
ren und die Entwicklung der Ar-
beitswelt weiter zu denken.

Hierzu wurde nun ein Weißbuch
veröffentlicht, das in vier Berei-
chen erste Antworten zur Arbeit
4.0 formuliert. Im ersten Kapitel
werden die Trends der Digitalisie-
rung, Globalisierung, demografi-
scher Wandel, Bildung und Migra-
tion sowie der Wandel von An-
sprüchen diskutiert. Kapitel zwei
behandelt zentrale Spannungsfel-
der der Arbeitswelt 4.0 mit neuen
Gestaltungsanforderungen für die
Betriebe, Beschäftigten, Sozial-
partner. Eine zentrale Frage dabei
ist, ob die Digitalisierung mehr
oder weniger Arbeit in Zukunft
schafft und die ehrlicherweise
nicht zu einer klaren Antwort
führt. Ferner geht es um das ele-
mentare Thema der Zusammenar-

beit von Mensch und Maschine
und die daraus resultierende Auf-
gabenstellung, Maschinen noch
besser zur Unterstützung und Be-
fähigung des Menschen im Ar-
beitsprozess einzusetzen.

Daraus folgt in Kapitel drei die
Arbeit am Leitbild „Gute Arbeit im
digitalen Wandel“. Es zielt auf eine
sozial austarierte neue Arbeitswelt
ab, die Sicherheit und Flexibilität
bietet. Leistungsgerechte Einkom-
men und soziale Sicherheit in allen
Branchen bleiben dabei elementa-
re Kriterien für gute Arbeit und die
Integration aller Bürger in gute Ar-
beit das zentrale Ziel. In Kapitel
vier werden Gestaltungsaufgaben
identifiziert und mögliche Lö-
sungsansätze dargelegt.

An einem konkreten Beispiel
wird deutlich, welche bedeutende
Veränderung von diesem Dialog-
prozess zum Weißbuch Arbeiten
4.0 ausgehen kann, nämlich die ei-
ner flexiblen, selbst bestimmten
Arbeitszeit. Konsens besteht dar-
in, dass in Zukunft eine Arbeitsge-
staltung erforderlich ist, die spezi-
fische Bedarfe im Lebensverlauf
abbildet und den Veränderungen
besser Rechnung trägt. Mit der Di-
gitalisierung gewinnt die arbeits-
bezogene Erreichbarkeit in der
Freizeit weiter an Bedeutung.
Hierzu haben viele Unternehmen

in der Vergangenheit schon unter-
schiedliche Regelungen zur Nicht-
erreichbarkeit getroffen, die gut
angenommen werden. Hier sieht
der Gesetzgeber keinen Hand-
lungsbedarf.

Anders sieht es aus mit dem Be-
dürfnis nach zeit- und ortssouverä-
nem Arbeiten aus. Wenn Beschäf-

tigte ihre Arbeitszeit selbst mitbe-
stimmen oder mitgestalten kön-
nen, kann sich Flexibilität förder-
lich für Gesundheit und Zufrieden-
heit auswirken und eine
Ressource darstellen. Infolgedes-
sen wird eine Ausweitung der ta-
riflichen und betrieblichen Ange-
bote sowie eine Stärkung der indi-

viduellen Ansprüche von Beschäf-
tigten in Kleinbetrieben disku-
tiert. Dies könnte zu einem Ent-
wurf eines Wahlarbeitsgesetzes
durch das BMAS führen, das fol-
gende Optionen enthalten kann:
d Individuelle Ansprüche eines je-d Individuelle Ansprüche eines je-
den Beschäftigten auf Änderung
der jeweiligen vertraglichen Ar-
beitszeit, und zwar in Bezug auf
Dauer und Lage, aber auch auf den
Arbeitsort. Dieser Anspruch soll
nur in dringenden betrieblichen
Fällen durch das Unternehmen ab-
gelehnt werden.
d Eine weitere Option könnte dasd Eine weitere Option könnte das
Recht auf Home Office mit freier
Wahl des Arbeitsorts sein; oder zu-
mindest das Recht auf Erörterung
hierzu mit dem Arbeitgeber, wie
dies bereits in den Niederlanden
oder Großbritannien geregelt ist.
d Ferner ist das bereits im jetzigend Ferner ist das bereits im jetzigen
Koalitionsvertrag vereinbarte Teil-
zeit- und Befristungsgesetz ein
Schritt zur Zeitsouveränität; oder
auch die beabsichtigte Förderung
von Langzeitkonten für mit dem
Arbeitgeber abzustimmende Frei-
stellungen für Weiterbildung, Sab-
baticals oder flexible Übergänge in
den Ruhestand.
d Änderungen dieser Art sollen ind Änderungen dieser Art sollen in
betrieblichen Experimentierräu-
men nach zwei Jahren im Hinblick
auf innovative sozialpartnerschaft-

liche und betriebliche Kompro-
misse und deren Auswirkungen
auf Arbeitszufriedenheit und den
Arbeitsschutz hin ausgewertet
werden.

D Das Weißbuch im Internet
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Wie wird die Arbeit 4.0 aussehen? Ersetzen oder unterstützen
Maschinen den Menschen? Solche Themen werden im Weiß-
buch Arbeiten 4.0 beschrieben. F O T O : F O R D / K A I - U W E W U T T K E
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